
FUNDORT STECKBRIEF 

Die Bergbautätigkeit ist seit dem 6. 
Jhdt. v. Chr. und durch Gräberfunde 
belegt. Bekanntestes Mineral ist sicher· 
lieh der Wulfenit, erstmalig von F.X. 
Wulfen gegen Ende des 18. Jhdt. als 
Bleyspath beschrieben. Für Ilsemannit, 

VERZEICHNIS DER MINERALIEN 
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Hydrozinkit und Wulfenit ist Bleiberg 
die Typlokalität. Die Bearbeitung eines 
neuen Al-Zn-Minerals wird derzeit arri 
Joanneum in Graz vorgenommen. Neu 
für diesen Fundort ist der 1993 im Ma· 
trixx erstmalig beschriebene DUNDA· 
SIT. 
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Handkolorierte Wulfenitstufe aus Franz Xaver Wulfen' s 
"Abhandlung vom kämthnerischen Bleyspate" 
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Wulfenit von Bleiberg - tafelige Gene· 
ration umwächst spitzpyramitdale. 
Größe der Kristalle etwa 3 mm 
Foto und Sammlung: II. Offcnbacber 
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Die Blei-Zink-Lagerstätten.des Gra· 
ur Berglandes gelten in der älteren 
Literatur als eher mineralarm. Dies 
rührt wohl davon her; daß während 
der Betriebszeit der vielen, zumeist 
kleinen Bergbaue kaum mineralogi· 
sehe Betrachtungen in größerem Sti· 
Je angestellt wurden, vielmehr hatten 
die Gruben ständig ums Überleben 
zu kämpfen. Eine erste genauere mi· 
neralogische Beschreibung der Hut· 

GEOGRAPHISCHE LAGE 

Die Lagerstätten dieses Vererzungstyps 
sind stratiform angelegt, d.h. sie sind 
schichtgebunden, demnach konzentrie· 
ren sich sowohl Einbauten, als auch 
Tagaufschlüsse auf einige konkrete Ge· 
biete im Grazer Bergland beiderseits 
der Mm: 
Auffällig ist die perlschnurartige An· 
einanderreihung von Fundpunkten wie 
sie zwischen Großstübing und Rech· 
berg, sowie zwischen Burgstall und 
oberem Raabtal zu beobachten ist. 
Außer diesen beiden recht markanten 
Vererzungszügen treten im Raum 
Deutschfeistritz-Peggau-Taschen-Sem· 
riach ebenfalls eine Reihe von Verer­
zungen auf. Die einzelnen Vorkommen 
sind in Skizze auf Seite 5 dargestellt. , 

DIE NÄCHSTE FOLGE AUS DER 
ARTIKELSERIE "ÜBERSICHT 
UND MINERALIEN DER 
KÄRNTNER BLEI-ZINKYOR­
KOIIIIEN" LESEN SIE IM 
NÄCHSTEN HEFT 

mineralisation des Elisabethlagers bei Größe sowie das Auftreten von Pyro· 
Deutsch Feistritz stammt von W. Setz morphit. 
(1902). In dieser Publikation wird auch Der regen Sammeltätigkeit einiger 
das Auftreten von Wulfenit erwiihnt. unerbittlicher Enthusiasten aber auch 
Bekannt wurden z.B. auch die schönen der regen Prospektionstätigkeiten in 
Barytstufen von Guggenbach, eine 
diesbezügliche Tracht- und Habitusstu· 
die wurde von A. Wink/er (33) durch· 
geführt. H. Meixner erwähnte im Jah· 
re 1930 vom Blei-Zinkbergbau Groß· 
stübing Pyritkristalle von beachtlicher 

GESCHICHTE DES BERG-
BAUES (2, 3, 32) 

Bereits zur Zeit der römischen Beset· 
zung sollte es im Raume Deutsch­
feistritz Bergbau auf Blei und Silber ge· 
geben haben. 
Aus dem Jahre 1200 stammt die älteste 
Nennung von Arzberg (Aerzpech). Arz· 
berg war damals Silber-Lieferant für 
die unter Leopold VI. gegründete Gra · 
zerMünze. 
Am Rechberg wurde um 1400 im Be· 
reiche des Fürstengrabens auf Silber 
gebaut. Aus dieser Zeit stammt der 
von Herzog Ernst erlassene Rechber· 
ger Bergbrief. 
Tm Jahre 1500 existieren Bergbaue um 

1. Seite der Bergordnung für den Si/· 
berbergbau auf dem Rechberg (1424) 

den frühen SOer Jahren ist es zu ver· 
danken, daß sich die Zahl der in die· 
sem Vererzungstyp vorkommenden 
Mineralien auf über fünfzig (!) er· 
höht hat. 

Arzberg, Frohnleiten, Übelbach und 
Schrems. 1517 wird Arzberg und Pas· 
sail genannt. 1537 wird Guggenbach 
als Edelmetallgrube genannt, das zu· 
ständige Berggericht ist das Oberberg· 
gericht von Obervellach. 
1630 betreibt Ulrich von Eggenberg im 
Arzwaldgraben einige Bergwerke, in 
Schloß Waldenstein wird die Eggenber· 
g'sche Münze gegründet. 
Im frühen 17. Jahrhundert werden die 
alten Gruben von Deutschfeistritz wie· 
dergewältigt und wird nach kurzer Be· 
triebsdauer abermals eingestellt. 
Das 18. Jahrhundert war für die Blei­
und Silberbergbaue des Grazer Berg· 
landes das wohl ereignisreichste, so 
wurde in sämtlichen Revieren mit 
wechselndem Erfolg Bergbau betrie· 
ben. 
Im Jahre 1708 wurde in Arzberg und 
Haufenreith die Bergbautätigkeit wie· 
der aufgenommen, 47 Jahr später wur· 
den sämtliche Gruben selbst der erst 
25 Jahre in Betrieb befindliche Josefi­
stollen wieder heimgesagt. 1764 stand 
der Berg wieder in Würde und bot Be· 
schäftigung für 82 Knappen. Das Stift 
Sankt Lamprecht wird Eigentümer der 
Gruben um Arzberg. 1746 betreibt das 
Stift Vorau im Bereiche der Taschen ei· 
nen Bergbau, der wegen des großen 
Wasserzudranges nicht unproblema· 
tisch war. 
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Die Gruben um Schrems und am 
Rechberg hatten zu dieser Zeit eben­
falls mit stark wechselnden Besitzver­
hältnissen zu kämpfen_ 1775 beträgt 
die Jahresproduktion des Rabensteiner 
Bergbaues 60 kg Silber und 70 Tonnen 
Blei_ Im Jahre 1780 wurde die Grazer 
Münze geschlossen_ Um die Mitte des 
18. Jahrhunderts erlebt der Bergbau im 
Arzwaldgraben eine Glanzperiode, 
Deutschfeistritz hat zu dieser Zeit mit 
dem starken Zudrang der Grubenwäs· 
ser in den tief unter die Talsohle rei­
chenden Gruben zu kämpfen. 1745 
wird beim Martinschacht eine Wasser­
kunst installiert. Johann Nepomuk 
Heipl läßt durch ein Stollensystem 
Wasser vom Übelbachtal nach 
Deutschfeistritz zum Betreiben der 
Wasserkunst leiten. 1765 werden in 
Deutschfeistritz 116 kg Silber und 28 
Tonnen Blei gefördert. 
Im 19. Jahrhundert wird von Hauer der 
Bergbau von Arzberg- Haufenreith er­
wähnt, in Rabenstein wird Baryt für 
die Papierindustrie abgebaut. 
1827 kommt es in Deutschfeistritz zu 
einem verheerenden Hochwasser, 1841 
vernichtet ein Hochwasser die 
Schmelzhütten von Waldstein. 
1866-67 wird beim Haselbacher süd· 
lieh Guggenbach ein Tagbau auf Gai· 
mei betrieben. 
1868 kommt es zur Gründung des 
Werkskomplexes Ludwigshütte, wel­
cher die Bergbaue Deutschfeistritz, Ra­
benstein, Guggenbach sowie Prinzen· 
kogel im Kaltenegg einschließt. 1869 
wird in Deutschfeistritz eine große 
Blei-Silber-Hütte gebaut, zwanzig Jah­
re später wird die Ludwigshütte an die 
Märkisch Westfälischen Bergwerke zu 
Letmahe verkauft. Mit Ende des 19. 
Jahrhunderts kommt es zur 
Schließung der Bergbaue am Rech· 
berg, bei Guggenbach und um Arz­
berg sowie zur Wiederaufnahme der 
Bergbautätigkeit auf der Taschen und 
in Groß-Stübing. Um 1900 kommt es 
zu Freifahrungsverhandlungen für die 
Reviere Burgstall-Kaltenberg und Arz· 
berg-Haufenreith. Wechselnde Besitz· 
verhältnisse sowie eine schlechte Hih­
rung der Gruben, die 1911 vor der Soc. 
des Mins d'Haufenreith übernommen 
wurden, prägt die Situation dieser Baue 
zu Beginn unseres Jahrhunderts. 
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Schloß Rabenstein mit Aufbereitungsanlage unweit des Murstollens - Ansicht 
aus dem Jahre 1898 - Sammlung Schellauf 

Zur Zeit des Ersten Weltkrieges wer­
den die hier gewonnenen Erze in Littai 
und Trzbina verhüttet. 
In den Dreißiger Jahren dieses Jahr· 
hunderts kommt es zur Stillegung 
sämtlicher Gruben und in weiterer Fol­
ge zur bergbücherlichen Löschung. 
1948 wird der Bergbau vom Arzwald­
graben wiedergewältigt und von der 

BBU bis 1954 betrieben. 
Versuchsbohrungen im Jahre 1941 so­
wie ausgedehnte Prospektionstätigkei­
ten in den frühen 80er Jahren, die im 
Vortrieb des Silberberger Prospektions· 
stollen 1983-84 ihren Höhepunkt fin· 
den, bilden den für möglicherweise 
lange Zeit vorläufigen Abschluß einer 
wechselhaften Bergbaugeschichte. 

Bergbau Haufenreit bei Passail. 

Der Bergbau Haufenreith im 
Jahre 1911 
Archiv H. Offenbacher 
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DIE BLEI-ZINKVORKOIIIIEN III 
GRAZER BERGLAND 
1 Waltbasamgraben - Groß Stübing 
2 Josefusstollen - Groß Stübing 
3 Silberbergstollen (Explorationsstollen) 

4 Einbaue beim Unteren Geissler 

5 Silberberg, oberes Ludwigfeld 
6 Franziska Grubenfeld - Guggenbach 

7 Grabenbauerstollen - Guggenbach 
8 Gstättnerstollen - Guggenbach 

9 Glückaufstollen - Kohlbachgraben 

10 Bodlosstollen oberer Grabenbauer 
11 Mayerhoferstollen - Rabenstein 

12 Murstollen • Rabenstein 
13 Frohnleiten 

14 Schrems 
15 Einbauten am Keiberberg (Kaiblberg) 

16 Bergbau im Tbalgraben 

17 Fürstenbaue/Rccbberg 
18 Unterer Nesttelbauer 

19 Revier Burgstall 
20 Revier Kaltenberg 
21 ./osefiscbacht, Mariahilferbau Arzberg 

22 Paulin.astollen - August Grubenfeld 

23 Raabstollen bei Arzberg 
24 Max- und Grillstollenllhufenreith 

25 St. Kathrein am Ofenegg 
26 Granitzen 
27 Elisabeth- und Martinlager - Deutsch­

feistritz 

28 Einbaue westlich Zitoll 

29 Königgraben, Ötschelberg SW 
Deutschfeistritz 

30 Hiening - Moaralmbründl - Ruine 
Peggau 

31 Taschen 
32 Blahiittenkreuz - Eichberg 

33 Rumplbauer • Rötschgraben 
34 Waldstein 
35 Stollen südlich Waldstein 
36 Horkhaue/Großstübing 
37 ehemaliger Schwefelld.esbergbauGroß 

Stübing 

38 Steindl - Röthelstein 
39 Kohlbachergraben/Laufnitzdorf 

Die Rampe vor dem Silberbergstollen 
- August 1983 

GEOLOGIE UND LAGERSTÄT­
TENKUNDE 

Die klassischen Blei-Zink-Vorkommen 
des Grazer Paläozoikums sind durch 
exhalativ-sedimentäre Prozesse ent· 
standen (SEDEX - Lagerstätten). 
Per definitionem sind diese Lagerstät­
ten nicht nur stratiform sondern auch 
streng faziesgebunden, was auf eine 
Beckenentwicklung schließen läßt. 
Bei diesen Lagerstättentyp kam es zu 
einer submarinen Schwermetallanrei· 
cherung, wobei die Vererzungskompo­
nenten durch exhalative Vorgänge in 
das Meeresbecken eingebracht wurden. 
Die Fallung der Erzmineralien ist stark 
millieukontrolliert. Die Lagerstätten 
sind, vergleicht man sie untereinander, 
in puncto Schwermetallverteilung und 
Erzinhalt inhomogen, so sind im un­
mittelbaren Mischungsbereich von Ex· 
halativen und Meerwasser Kupferkies, 
Pyrrhotin und Arsenkies angereichert, 
in herdfemen Bereichen der Fallungs· 
zone kam es infolge Angleich des Sau­
erstoffpartialdruckes an jenem des 
Meerwassers zur Fällung von Baryt 
und Hämatit (Sulfatfazies). 
Zeitlich dürften diese Vorgänge an der 
Wende zwischen Silur und Devon also 
zwischen den Ablagerungsräumen der 
Hochlantsch- und Rannachfazies statt­
gefunden haben. 
Die für diese Ablagerungsphase cha· 
rakteristischen Gesteine sind jene der 
Passailer Gruppe, welche sich wie­
derum in Passailer- und Arzberg­
schichten untergliedern lassen, wobei 
die Vererzungen selbst ausschließlich 
in den Arzberger Schichten aufsetzen. 
Beim Vererzungsvorgang wurde das 
Nebengestein verschieden stark silizifi­
ziert bzw. albitiert, dieses Faktum be­
zeichnet L. Weber als lagerstättenindi­
kative Nebengesteinsveränderung. 
Die Arzberger Schichten bestehen aus 
Grüngesteinen, Schwarzschiefer, Kar· 
bonatschiefer (sogen. Kalkrippe) Seri­
zitschiefer und Metaquarzit. Letzterer 
tritt als trennendes Schichtglied zwi· 
sehen den . unteren Passailer- und den 
oberen Arzbergschichten auf. 
Die Arzbergschichten nehmen m 
puncto Mächtigkeit von Ost nach West 
zu und verdrängen westlich der Mur 
die Passailer Schichten fast vollständig. 
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Infolge der für das Grazer Paläozoi­
kums typischen Überfaltungstektonik 
wurden die Vererzungen in unter­
schiedliche tektonische Stockwerke 
verfrachtet, demnach sind Vererzungen 
in den aufrecht gelagerten Abfolgen 
(Untere Schiefer) mit jenen in den in­
vers gelagerten (Obere Schiefer) direkt 

vergleichbac 
Während die Blei-Zinkvorkommen 
der Zone Stübing-Frohnleiten- Rech­
berg an die unteren Schiefer gebunden 
sind, trifft man jene von Hark-Wart­
kogel, Waldstein, Ötschelberg bei 
Deutschfeistritz, den Königgrabner 
Lagerzug sowie die Vererzungen von 
Taschen und Hiening in den oberen 
Schiefern an. Die Vererzungen selbst 
sind an Karbonatschiefei; den soge­
nannten Kalkrippenbildungen gebun­
den. 
Die noch vor wenigen .Jahrzehnten ver· 

tretene Annahme, daß es sich bei den 
Blei-Zink-Vererzungen des Grazer 
Paläozoikums um eine metasomati­
sche Genese im unmittelbaren Liegen­
den der Schwarzschiefer (Stauzone) 
handelt, hat sich als unhaltbar erwie­

sen. 
Die Erzkörper selbst treten in Form 
zentimeter- bis metermächtiger Lager­

vererzungen auf. Tektonische Vorgänge 

führten zu deren Auswalzung und Stö­
rungen im Gebirge zum Versatz der 
Erzblätter zueinandec Die daraus resul­

tierende Absätzigkeit der Lagerstätten 
war und ist für die bergtechnische 
Nutzung dieser Vorkommen äußerst 

erschwerend. 
Neben den klassischen Blei-Zink-Ver­
erzungen treten im Grazer Bergland 
drei weitere Erzvorkommen auf, deren 
Stellung zu den bisher behandelten 
nicht eindeutig geklärt ist. 

a) Pyritlagerstätte Groß Stübing: Die­
se aus drei Pyritlagern bestehende 
Vererzeung setzt konkordant in den 
Serzitschiefern der Arzberger 
schichten auf und wurde für eine 
alpine Kieslagerstätte gehalten. Spo­
radisches Auftreten von Bleiglanz 
aber auch von Zinkblende sowie 
ein Baryt-Haldenfund lassen ein 
zentrumsfernes Äquivalent zu den 
Blei- Zinklagerstätten vermuten (L. 
WEBER 1990). 
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b) Blei-Zink-führende Arsenkies-
Gold-Vererzungen vom Straßegg 
bei Gasen. 
Im Bereiche der Heilbrunner 
Schuppe tritt in Grünschiefern na­
he an der Grenze zum Schwarz­
schiefer konkordant eine lagerartige 
Arsenkiesvererzung auf. 
Die Lagerstätte selbst wurde von 
O.M. Friedrich (1933) als östlichster 
Vertreter der Tauemgoldgänge an­
gesehen. 
Die Anlage der Vererzung läßt laut 
L. Weber Ähnlichkeiten zu den 
Blei-Zink-Vererzungen des Grazer 

Paläozoikums erkennen. Inwieweit 
Parallelen zu den Arsenkies-füh­
renden Lagerstätten von Haufen -
reith und Burgstall existieren, 
müßte abgeklärt werden. Diese La­
gerstätte soll in den mineralogi­
schen Betrachtungen über die Blei­

Zink-Lagerstätten des Grazer 
Paläozoikums nicht miteingebun­
den werden, obwohl dies gerechtfer­
tigt wäre. 

c) Raudnerkogel bei Stiwoll 
Diese Vererzung liegt im Grenzbe­
reich zwischen stark mylonitisier­
tem Dolomit und einem hell· 

graubraunen Kalkschiefec 
In puncto Erscheinungsform 
nimmt diese Vererzung eine Son­
derstellung ein und L. Weber emp­
fiehlt für dieses Vorkommen ein 
andersartiges Vererzungsmodell. 

Untersuchungen haben gezeigt, daß 

sich die Bleianomalien auf die hier 
anstehenden Dolomite konzentrie­
ren. 

Der Bergbau ging im Bereiche der 
Überschiebungsfläche Dolomit/ 
Kherer Schichten um, wobei ein 
natürliches Höhlensystem mitge­
nutzt wurde. Die Vererzung selbst 
ist auf Dolomitbereiche konzen­
triert, die Schwarzschiefer überla­

gern. 
Er7.anschliffe zeigen das Aufspros­
sen von Galenit und eisenarmer 
Zinkblende (Honigblende) in inter· 
granularen Hohlraumsystemen. 
Neben Bergkristall tritt in diesen 
Höhlungen als Carbonatphase ober· 

Der Murdurchbruch bei Peggau -
Deutschfeistritz, vom Hiening aus 
gesehen 

flächlich limonitisierter drusenbil­

dender Siderit auf. 
Sowohl Bleiisotopenverteilung als 
auch VererzungsbiW lassen auf eine 
jüngere Vererzung mit einem von 
den übrigen Blei- Zink-Vererzung 
des Grazer Paläozoikums differen­
ten Anreicherungsmechanismus 

schließen. 
Obwohl die Vererzung vom Raud­
nerkogel mit den klassischen Blei­
Zinkvererzungen des Grazer Paläo­

zoikums nicht vergleichbar ist, soll 
sie im folgenden dennoch mitbe­

handelt werden. 

DIE MINERALPARAGENESEN 
In den Erzvorkommen kann man 
mehrere Mineralbildungsphasen beob­

achten. 

1.) Sedimentation und Rekristallisation 
der Erzkomponenten im Zuge ei­
ner leichten Epimetamorphose zu 
den Mineralien dieser Bildungspha­
se gehören Bleiglanz, Zinkblende, 
Kupferkies, Pyrrhotin, Tetraedrit, 
Freibergit, Polybasit, Arsenkies, Py­

rit, Baryt, die eisenhaltigen Carbo­
nate Ankerit, Breunnerit, Quarz, 
Albit u.a. 

2.) Im Zuge tektonischer Vorgänge 
kam es zu einer starken Störung 
der Lagervererzungen und in weite­
rer Folge zur Mobilisation der 

primär angelegten Mineralkompo­
nenten. In dieser Phase kommt es 
zu recht netten Hohlraumminerali­
sationen und gangartigen Bildun­
gen. Folgende Mineralien können 
in derartigen Klüftchen in zwar 
nicht großen aber dennoch recht 

netten Kristallen beobachtet wer­
den. Ankerit xx und andere nicht 
näher bestimmte eisenschüssige 
Carbonate, Dolomit xx, Bergkri­
stall, Calcit xx, Pyrit xx, Markasit 
xx, Bleiglanz xx, malzbraune bis 
gelbe und oliv gefärbte Zinkblende 
in Form netter Zwillingsbildungen, 
Baryt, eisenarmer Chlorit u.a. 

2a.) Kluftähnliche Bildungen im Rand­
bereich der Vererzung bzw. in be­
nachbarten Gestein: Abseits der 
Erzkörper können hin und wieder 

taschenartige Klüftchen annähernd 
normal zu s der Serizitschiefer be­
obachtet werden, in denen sich ne-

ben netten Quarzkristallen auch 
zum Teil glasklare Albitkristalle 
befinden, ein Anatasfund vom 
Arzwaldgraben dürfte ebenfalls 
dieser Mineralbildungsphase an­
gehören. 

3.) Zementative Anreicherung - dazu 
gehört mit großer Wahrscheinlich­
keit der Bildung von gediegenem 
Silber (Rabenstein). 

4.) In tagnahen Bereichen der Lager­
stätte kommt es je nach Mächtig· 
keit der Vererzung zu einer mehr· 
weniger stark ausgeprägten Hutzo­
ne, in der eine Reihe sekundär 
gebildeter Mineralien wie Limonit, 

DIE BESCHREIBUNG DER MINERALIEN: 

SILBER gediegen (12, 13) 
Das Vorkommen von gediegenem Sil­
ber in den Blei-Zink- Lagerstätten des 
Grazer Paläozoikums war in der Ver­
gangenheit sehr umstritten, so befin­
det sich angeblich im Schloß Waldstein 
eine Regionalsammlung, in der Silber­
stufen von einem der umliegenden 
Bergbaue aufbewahrt werden. 
Herrn K. Schellauf (Graz) gelang es 

im Bereiche der Kraftwerksbaustelle 
bei Rabenstein eine Bleiglanzprobe 
aufzusammeln, bei der sich in Höh­
lungen Silber in Form 1 Millimeter 

großer Drähte befindet (Moser; Post!). 

Silber gediegen auf Bleiglanz von der 
Kraftwerksbaustelle Rabenstein 
Bildausschnitt etwa 1 cm 
Foto: W. Post}, Sammlung: K. Schc/Janf 

GRAPHIT 
tritt als Gesteinskomponente in den 
Schwarz- und Graphitschiefern au~ bei 
letzteren bildet er hin und wieder glän­
zend schwarze Beläge auf den Schicht­
flächen. 

ZINKBLENDE (1, 7, 20, 26, 32) 
Sphalerit gehört zu den Vererzungs­
hauptkomponenten und kann in den 
Erzlagern abschnittsweise die Vorherr­
schaft übernehmen. Diese derbe Blen­
de ist zumeist feinkörnig und infolge 
eines hohen Eisenanteils schwarz bis 
dunkelbraun. Im Zuge einer Rekristal­

lisation bildete sich eine grobkörnige 
bis spätige Blende, durch Mobilisation 
entstand in sogenannten Gangnetzen, 
Klüften und Hohlräumen eine 
grobspätige sowie schön kristallisierte 

Zinkblende, deren Farbe von braun 
über oliv beziehungsweise kolophoni­
umgelb bis hellgelb variiert. Die gel­
be "Honigblende" tritt in Kluften in 
unmittelbarer Nähe der Zinkblende­
vererzungen auf und kann bis mehrere 
Millimeter große hochglänzende, nach 
(111) verzwillingte Kristalle bilden, 
wobei als trachtbestimmende Formen 
Tetraeder und Rhombendodekaeder 
stark hervortreten. Schön kristallisierte 
Zinkblende gehört zu den mineralogi­
schen Kostbarkeiten dieser Lagerstät­
ten, bekannt wurde sie von 
Deutschfeistritz, Groß-Stübing, Gug-

Smithsonit, Hydrozinkit, Hemi­
morphit, Cerussit, Anglesit, Hydro­
cerussit, Pyromorphit, Erythrin, 
Greenockit, Witherit, Malachit, 
Azurit, Brochantit, Serpierit, Lan­
git, Linarit, oxidische Manganmi­

nerale, Aragonit, Gips u.a. gebildet 
wurden. 

5.) Als rezente Bildungen treten sowohl 
im verritzten Lagerstättenberei­
chen als auch auf den Halden eine 
Reihe von Sulfaten wie Gips, Me­
lanterit, Roemerit und Copiapit so­
wie bis dato noch nicht näher un­
tersuchte Zersetzungsprodukte von 
Arsenkies (Burgstall) auf. 

genbach, Haufenreith sowie vom 
Kraftwerksbau Rabenstein. Im Berei­
che der Lagerstätte Raudnerkogel bei 
Stiwoll . tritt hellgelbe Zinkblende in 
grobkristalliner Form vergesellschaftet 
mit Bleiglanz in der Vererzung auf. 

Fast schwarzer Sphaleritkristall auf 
Quarz-Carbonat 
Größe des Kristalls etwa 2 mm 
Foto: H. Oflcaba::hcr, Sammlung: A. Kunz/cld 

KUPFERKIES (1, 7, 15, 32) 
Er tritt als untergeordnete Vererzungs­
komponente au~ beschrieben wurde er 
vom Thalgraben bei Schrems, vom Zi­
toll, von Deutschfeistritz, Haufenreith, 
Arzberg, Groß Stübing und Guggen­
bach. Am Hiening bei Peggau tritt 
Chalkopyrit in einer kleinen Verer­
zung stark hervor. 

Kupferkies bildet zumeist Erzschnüre 
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im Randbereich der Erzlager aber 
auch Nester und Zwickelfüllungen. L. 
Weber bezeichnet diese amöboiden 
Butzen als xenomorphe tintenfleckähn· 
liehe lnclusionen. Erzanschliffe zeigen, 
daß der Kupferkies sehr oft von einem 
dünnen Covellinsaum umgeben ist. 
Vom Silberberg-Explorationsstollen 
wurden auch millimeter große zum 
Teil gezerrte und sehr oft schön ver· 
zwillingte Kristalle auf rosa Dolomit 

. bekannt. 
Kupferkies- und Zinkblendekriställ­
chen konnten auch in kleinen Hohlräu· 
men im Randbereich einer zentimeter· 
großen Kuperkiespartie auf einer Erz· 
stufe vom Hiening bei Peggau beob· 
achtet werden. 

Stark gezerrter Kupferkieskristall 
(etwa 2 mm) auf rosa Dolomit vom 
Silberbergstollen 
RJID und SammfrnfI: H . Offcnbachcr 

TETRAEDRIT (1, 5, 8,281 
Animonfahlerz wurde von den Lager 
stätten Burgstal~ Schrems bei Frohn· 
leiten und Arzberg beschrieben. 
Er tritt eher selten in körnigen Partien 
sowie in Butzen und Schlieren im ei· 
senschüssigen Carbonat und Quarz 
aber auch vergesellschaftet mit den üb· 
rigen sulfidischen Erzkomponenten 
auf. 
Laut 0:M. Friedrich ist das Auftreten 
von Tetraedrit in den Blei-Zinklager 
stätten des Grazer Paläozoikums stets 
mit einem Ansteigen des Silbergehaltes 
der Erze gekoppelt. 
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FREIBERGIT (321 
Wurde von H. KÜRZL 1979 neben Po· 
lybasit als Silberträger der Bleierze er· 
kannt. Dieses silberhaltige Fahlerz tritt 
völlig untergeordnet auf und bildet mi­
kroskopisch kleine Erztröpfchen im 
Grenzbereich Bleiglanz-Zinkblende. 

GREENOCKIT (1, 10, 15, 261 
Bei der oxidativen Zersetzung tagna· 
her Zinkblende wird Zink und Cadmi­
um freigesetzt, letzteres Element fällt 
in kleinen Spalten auf frischer Zink­
blende als zitronengelbe Cadmium­
blende in Form pulvriger bis krustiger 
Beläge aus. Greenockit konnte von 
Deutschfeistritz, Thalgraben, Raben· 
stein, Guggenbach (beim Haselba· 
eher), Groß-Stübing sowie Arzberg­
Haufenreith beschrieben werden. 

BLEIGLANZ (3, 7, 9, 12, 14, 15, 
19,321 
tritt in den Lagerstätten als Verer· 
zungshauptkomponente auf und 
kommt in den Erzlagern in fein- bis 
grobkörnigen Massen, als Erzknauer 
bzw. in Form von Nestern in der kar· 
bonatischen Gangart sowie in Form 
schlieriger Verwachsungen mit brau· 
ner derber Zinkblende und Baryt vor. 
Schwarze Pigmentschlieren im Baryt 
bestehen aus feinverteiltem Bleiglanz. 

Bleiglanz und Zinkblende bilden 
zentimetermächtige Erzschnüre im 
Baryt 
Fundort: Unterer Nestelbauer NE 
Rechbergsattel 
füro und SammfrnfI: H. Offt:nbachcr 

In mylonitischen Zonen sowie in mit 
Gangart verheilten Klüften beobachtet 
man hin und wieder einen 
rekristallisierten, sehr grobkristallinen 
Bleiglanz. 
In kluftartigen Hohlräumen im Erz­
körper tritt Galenit in Form netter ku· 
boktraedrischer sowie oktraedrischer 
hochglänzender bis matter Kriställ· 
chen auf. Bleiglanz.drusen wurden von 
Deutschfeistritz und Groß-Stübing be· 
schrieben. Vom Kraftwerksbau Raben­
stein stammen nette bis über 3 Milli­
meter große Galenitkristalle. Am 
Randnerkogel bildet Bleiglanz in der 
Vererzung Sprossungen sowie Zwickel· 
füllungen in kleinen Hohlräumen im 
Gestein. 

Kuboktßedrische Galenitkristalle vom 
Kraftwerksbau Rabenstein 
füro und SsrnmfmfI: H. Offt:nbachcr 

PYRRHOTIN (1, 22,281 
Laut Sigmund und Seewann bildet Ma· 
gnetkies in der Lagerstätte von Arz­
berg schlierige Vererzungen, ferner 
tritt er hier gemengt mit Galenit aber 
auch in Form von Erzbutzen im der· 
ben Baryt auf. A. Alker erwähnt ferner 
Pyrrhotin vom Revier Burgstall. 

COVELLIN (321 
Amöboider Kupferkies ist randlich zu· 
meist in Covellin umgewandelt. 

oben links: 
kolophoniumfarbene Zinkblendekri­
sfßlle (bis 3 mm) vom Silberberg 
oben rechts: 
etwa 5 mm großer Bleiglanzkristall 
vom Kraftwerksbau Rabenstein 
Mitte links: 
würfeliger Pyrit von der Taschen 
Größe der Krisfßlle etwa 1 cm 
Mitte rechts: 
Arsenkieskrisfßll (etwa 5 mm) von 
Burgstall bei Arzberg 
unten links: 
10 x 10 cm großes bleiglanzbetontes 
Derberzstück vom Silberbergstollen. 
Die Galenitkörner haben einen Durch­
messer von ungefähr 4 mm 
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PYRIT (1, 9, 10, 14. 15. 32) 
Ist in Blei-Zinklagerstätten des Grazer 
Pläozoikums weit verbreitet und bildet 
im Erzkörper zumeist würfelige Kri­
stalle aber auch Kombinationen von 
Würfel und Pentagondodekaeder. Im 
derben Bleiglanz bildet er nicht selten 
würfelige Idioblasten. 
Vom Josefusstollen bei Groß Stübing 
wurden Zwillinge nach dem Eisernen 
Kreuz, eingewachsen im Erzkalk, be­
kannt. H. Meixner erwähnt von Groß­
Stübing bis 5 Zentimeter große Penta­
gondodekaeder aber auch Kristalle, die 
als Form das Triakisoktaeder (221) zei­
gen. 

Pyrit-EK -Z.Willinge vom Josefusstol­
len bei Großstübing 
Größe der Kristalle etwa 5 mm 

Im Lagerstättenbereich des Pyritberg· 
baues Groß-Stübing tritt Eisenkies in 
körniger Form auf. 

Stangenpyrit (3 mm) auf Calcit vom 
Kraftwerksbau Rabenstein 
R>to und Sammlu~: H. OffClJbacha 
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In den Hohlraummineralisationen bil­
det Pyrit würfelige, kuboktraedrische 
aber auch oktaedrische Kriställchen, 
vom Kraftwerksbau Rabenstein konnte 
Stangenpyrit beschrieben werden. 
Auf der Taschen gelang es einem der 
Verfasser Pyrit in Form 1 Zentimeter 
großer zu Rhomboedern verdrückter 
Würfeln eingewachsenen im Quarz 
aufzusammeln. 

MARKASIT (15, 22, 28) 
Vom Revier Arzberg wurde Pyrrhotin 
beschrieben, welcher von Marka­
sitschnüren durchzogen wird. 
Vom Mariahilfstollen in Arzberg be­
schreibt A. Sigmund einen etwa 1/2 
Meter im Streichen verfolgbaren ta­
schenartigen Hohlraum, der mit 
stalaktitisch und nierig ausgebildeten 
Leber- und Strahlkies sowie mit Dru· 
sen, bestehend aus 0,5 Millimeter 
großen Sperrkieskristallen ausgekleidet 
war. 

ARSENKIES (22, 28, 32) 
A. Sigmund beschreibt vom Raabstol­
len bei Arzberg bis 1 Zentimeter große 
Arsenkieskristalle mit den For­
men (110) und (014), die in einer 
Quarzlinse in unmittelbarer Nähe ei­
ner lagigen Arsenkiesvererzung ange· 
troffen wurden. Vom Grillstollen in 
Haufenreith wurden millimetergroße 
Arsenkieskristalle bekannt, die dort in 
einer stark karbonatbetonten etwas 
Bleiglanz-führenden Vererzung auftre­
ten. 
Im Revier Burgstall tritt Arsenkies 
ebenfalls auf, so erwähnt L. Weber ein 
im Barabara-Unterbaustollen anstehen­
des Arsenopyrit-führendes Quarzband. 
Haldenfunde zeigen, daß feinkörniger 
Arsenkies im Lagerstättenbereich zen­
timetermächtige lagige Vererzungen 
bildet. Dieser Kies ist zum Teil stark 
zersetzt und zeigt nicht selten gelb­
graue erdige bis krustige 
Umwandlungsprodukte. 

POLYBASIT (32) 
bildet im Bleiglanz mikroskopisch klei­
ne tafelige Körner und gehört zu den 
Silberträgern der Bleierze. 

Arsenkiesvererzung im Randbereich 
einer Quarzlinse vom Revier Burgstall. 
Der Arsenkies bildet bis 1 cm große 

Idioblasten 
R,to und Sammlung: H. Offrnbacha 

MAGNETIT (1, 7, 22, 28, 32) 
E. Hatle beschreibt vom Bergbau Wald· 
stein Magnetit in Form kleiner Körner 
und Oktaeder, die in einem quarzrei· 
eben Tonschiefer reichlich auftreten. 
Auf der Halde vorm GlückAuf-Stollen 
im Arzwaldgraben konnte einer der 
Verfasser Erzstufen aufsammeln, bei 
denen körniger Magnetit mit schwar­
zer Zinkblende, Pyrit sowie carbonati­
scher Gangart vergesellschaftet ist. 
Im Revier Arzberg treten im Grün­
schiefer Erzschnüre auf, die aus körni­
gem Magnetit, Bleiglanz und Zink­
blende bestehen. A. Alker beschreibt 
dieses Mineral ferner vom Revier 
Burgstall sowie von Haufenreith. 

HÄMATIT (1, 9) 

H. Meixner beschreibt von Groß­
Stübing einen Erzfindling, bei dem 
Hämatit mit Pyrit vergesellschaftet ist. 
Vom Arzwaldgraben ist das Auftreten 
dieses Minerals sowohl in derber Form 
als auch in Klüften im Baryt ebenfalls 
dokumentiert. 

QUARZ 
tritt im Bereiche der Vererzung sowohl 
derb als auch in Form flächenarmer; 
bis einige Zentimeter großer Kristalle 
auf. Im grobkörnigen Bleiglanz einer 
kleinen Vererzung auf der Taschen 
bildet ein idiomorph ausgebildeter 
glasiger Quarz eigenartig geflossene 
zapfenartige Formen. 

Ein etwa 1,5 Zentimeter großer 
Quarzkristall von Guggenbach 
R,to: H. O/li:nbachc,; Sammlung: A. Kunzfcld 

MANGANOXID - i.w. PYROLUSIT 
(9) 
Mangandendriten wurden be· 
reits 1930 (H. Meixner) vom Bergbau 
Groß Stübing beschrieben. Ähnliche 
Bildungen können auch im Bereiche 
des ehemaligen Tagbaues beim Hasel· 
bacher in Guggenbach beobachtet wer· 
den. 

ANATAS(19) 
Winzige flachdipyramidale bis tafelige 
gelbbraune Täfelchen, die mit Quarz 
xx und Adular xx in kleinen Hohlräu­
men einer stark limonitisch verwitter­
ten Erzprobe sitzen, erwiesen sich als 
Anatas (W. Postl, E Walter; 1984) 

LIMONIT 
ist das wohl häufigste Verwitte· 
rungsprodukt und Haupterz der tagna· 
hen Lagerstättenbereiche (Hutzonen). 
Zumeist bildet er enlig-zellige aber 
auch krustige Massen sowie schwarz­
braune Pseudomorphosen nach Pyrit. 

GOETHIT (1) 
A. Alker erwähnt Goethit vom Berg· 
bau Deutsch-Feistritz. Diese Mineral 
bildet hin und wieder nierige Krusten, 
die im Anbruch einen samtig-seidigen 
Glanz uigen. 

CALCIT (1, 9, 15, 32) 
tritt in den Hohlraummineralisationen 
in Form flachrhomboedrischer Kri­
stalle auf. Neben dem dominanten 
Rhomboeder (1012) beobachtet man 
sehr oft etwas zurücktretend das hexa· 
gonale Prisma. H. Meixner beschreibt 
von Groß-Stübing spätigen Kalkspat, 
welcher einen mit Sphalerit- und Gale­
nitdrusen ausgekleideten Hohlraum 
ausfüllt. Die Calcitspaltstücke besaßen 
eine Kantenlänge von bis zu 7 Zenti· 
metern. 
Calcit bildet in den Grubengebäuden 
immer wieder nette Sinterbildungen, 
bekannt wurden diese von Heinrich­
Wilhelmbau auf der Taschen 

Calcit - stalaktitische Bildung 
Fundort Guggenbach 
füto und Sammlung: H. O/fenbachcr 

SIDERIT (28, 32) 
kommt im Lagerstättenbereich des 
Raudnerkogels bei Stiwoll in kleinen 
Hohlräumen in Form oberflächlich li­
monitisierter rhomboedrischer Kris­
tällchen vor. Sigmund beschreibt Side­
rit auch von der Burgstaller Höhe. 

SMITHSONIT (15, 18, 24) 
W. Setz erwähnt Zinkspat von der Oxi­
dationszone des Elisabethbaues bei 
Deutsch-Feistritz. Vom ehemaligen 
Galmei- Tagbau südlich Guggenbach 
wurde ein mit Hydrozinkit überkruste­
ter stalaktitisch ausgebildeter Smithso· 
nit beschreiben. In Klüften dieses Vor-

kommens konnte er in Form kleiner 
gerundeter trigonaler Kriställchen auf 
Hydrozinkit, zumeist überkrustet mit 
Hemimorphit, angetroffen werden. 

Hydrozinkit auf Smithsonit vom 
Galmeibergbau Guggenbach 
füto und Sammlung: H. Offonbacher 

DOLO•T (15, 32) 
L. Weber beschreibt vom Silberberg­
stollen Dolomitolistholithe, die in 
schwarzgrauen karbonatreichen Schie­
fem eingelagert sind. Von der Halde 
des Silberbergstollens stammen 
rosafarbene Carbonatdrusen, die mit 
Kupferkieskriställchen besetzt sind. 
Die gesattelten Carbonatkriställchen 
haben eine Größe von ungefähr 2 
Millimetern. Laut semiquantitativer 
Analyse handelt es sich hiebei um 
einen eisenarmen Dolomit. 

EISENSCHÜSSIGE CARBONA-

TE - BREUNNERIT, ANKERIT 
etc. (1, 22) 
L. Seewann spricht die eisenschüssige 
carbonatische Gangart der Reviere 
Arzberg und Haufenreith als Breunne­
rit an. 
A. Alker erwähnt Ankerit von Burg­
stall, Guggenbach, Rabenstein sowie 
vom Thalgraben. 
Diese Carbonate treten in den Lager­
stätten in Form derb- spätiger Massen 
auf, nicht selten bilden sie grünlich­
beige cremefarbene bis bräunliche 
Knauer im derben Bleiglanz. In den 
Hohlraumparagenesen bilden sie nur 
wenige Millimeter große, nach dem 
Spaltrhomoboeder entwickelte K riställ­

chen. 
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ARAGONIT (1, 7, 14,241 
Im Bereiche der Hutzonen sowie in 
tektonischen Klüften des Serizitschie­
fers aber auch in alten Strecken treten 
hin und wieder nette Eisenblüten auf, 
die mitunter auch eine zarte Blaufär­
bung besitzen können (Deutsch­
feistritz, Arzwaldgraben)_ Zumeist bil­
det Aragonit einen krustigen Sinter. 
Von einem Aufschluß nahe des Jose­
fusstollen bei Großstübing stammen 
bis 1 1/2 Zentimeter lange lanzenför­
mige, zumeist ·verzwillingte Aragonit­
kristalle, die in schmalen Klüften des 
dort anstehenden Serizitschiefers auf­
treten. 

Aragonitaggregat vom Josefusstollen 
bei Großstübing 
Länge der Kristalle 1,5 cm 
füto und Sammlung: H. Offt:nbachcr 

WITHEAIT (1, 15, 241 
konnte von den Lagerstätten bei 
Deutschfeistritz, Übelbach, Guggen­
bach und Arzwaldgraben nachgewie­
sen werden und bildet fettig glänzende 
grobkristalline, zum Teil strahlig aus­
gebildete Partien im derben Baryt 
Von Deutschfeistritz wurden bis gegen 

1 Zentimeter große tafelige Witherit­
kristalle bekannt, die drusenbildend in 
Hohlräumen einer Baryt-Zinkblende­
vererzung neben derbem Witherit 
auftraten_ 
Vom ehemaligen Galmei-Tagbau un­
weit des Haselbacher bei Guggenbach 
konnte dieses Mineral sowohl derb als 
auch in Form kleiner, mit winzigen 
Barytkristallen überkrusteter Kriställ­
chen angetroffen werden. 

Seite 12 

CEAUSSIT (1, 7, 11, 121 
tritt in den Hutzonen der Vererzungen 
auf und wurde von den Bergbauen 
Guggenbach, Deutschfeistritz, Thal­
graben und Stiwoll beschrieben. 
E_ Hatte konnte an Cerussiten von 
Deutschfeistritz die Formen (010), 
(041), (021), (111), (110) sowie (130) be­
obachten_ Sehr oft treten gedrungene 
bis ausgesparte Drillingsbildungen in 
kluftartigen Hohlräumen auf Galenit 
aber auch in stark zersetzten kavernö­
sen Lagerstättenbereichen auf_ 
Vom Haselbacher wurden nadelige Ce­
russitkristalle beschrieben, vom Mari­
enbau am Raudnerkogel stammen ge­
drungene Drillingsaggregate, die mit 
Hemimorphit in kleinen Hohlräumen 
vorkommen. 

Etwa 1 cm lange Cerussitkristalle vom 
Haselbacher bei Guggenbach 
füto und Sammlung: H . Ofknbacher 

AZURIT (1, 26,281 
A. Sigmund beschreibt krustigen Ara­
gonit vergesellschaftet mit Malachit 
von den Fundbereichen Thalgraben 
und Burgstaller Höhe, ferner erwähnt 
A. Alker dieses Mineral vom Zitoll bei 
Deutsch feist ritz. 

MALACHIT (1, 15, 26, 281 
tritt als Oxidationsprodukt primärer 
Kupfererze bei Burgstall sowie im 
Thalgraben bei Schrems auf, wo er 
krustige Beläge auf kupferltaltigen Er­
zen bildet. Malachit in Form 1 mm 
langer radialstrahlig angeordneter 
Kriställchen sowie in warziger Ausbil­
dung können in einer Kupferkies-füh­
renden zum Teil stark oxidierten Ver-

erzung unweit Guggenbach angetrof­
fen werden. 
Malachit wurde ebenfalls beim Bau der 
Rampe des Silberbergstollens in Form 
krustiger bis warziger Bildungen ange­
troffen. 

HYDAOZINKIT (1, 15, 18, 321 
Im Bereiche oxidativ zersetzter Zink­
blende tritt er in Form nierig krustiger 
weißer bis beige gefärbter Bildungen 
auf und zeigt im UV-Licht eine kräftig 
blauweiße Fluoreszenz. 
A. Alker erwähnt Zinkblüte von den 
Lagerstätten im Arzwaldgraben und 
bei Deutschfeistritz, wo sie in einer 
schönen zellig-krustigen Ausbildung 
angetroffen wurde. 
Oberhalb Haselbacher südlich Guggen­
bach wurde im vorigen Jahrhundert 
kurzzeitig ein Bergbau auf Galmei be­
trieben. Im Tagaufschluß existierten 
Klüfte, die nierig-traubigen Hydrozin­
kit in reichem Maße enthielten. Der 
hier gefundene Hydrozinkit wird sehr 
oft von schmutzig-braunem Hemimor­
phit überkrustet. 

HYDROCERUSSIT (171 
bildet weiße krustige Beläge und wur­
de von W. Post! auf einer vom 
Arzwaldgraben stammenden Erzprobe 
nachgewiesen. 

Hydrozinkit vom Haselbacher südlich 
Guggenbach 
Bildausschnitt etwa 5 cm 
füto und Sammlung: ff. Offenbacber 

Aragonit V. Eisenblüte vom Martins­
bau bei Deutschfeistritz 
Bildausschnitt etwa 4 cm 
füto und Sammlung: H. Offmbacbcr 

Aragonit V. Eisenblüte vom Silberberg 
(Ludwigsbau) 
füto und Sammlung: H. Ofrenbachcr 

Aragonit - v: Eisenblüte von einem 
Tagaufschluß auf der Taschen -
Bildausschnitt etwa 5 cm 
foto und Sammlung: H. Offr:nbachcr 
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Gipskristalle auf einer Spaltfläche des 
Schwarzschiefers 
Fundort Josefusstollen - Groß-Stübing 
Fotn und SammJurt:: H. Oflcnbacher 
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Barytkristalle auf derber Zinkblende 
aufgewachsen (Größe der Kristalle 
etwa 5 mm) von Deutschfeistritz 
Fotn und SammJurt:: H. Oflcnbacher 

Smithsonitkristalle, überwgen mit 
einer Hemimorphitkruste 
(Bildausschnitt etwa 2 cm) vom 
Haselbacher bei Guggenbach 
R,tr:, und SammJurt:: H. Offcnbachcr 

ROSASIT (18) 
wurde 1980 von Herrn R. Rak im Ma· 
rienbau bei Stiwoll aufgesammelt und 
von W. Post] bestimmt. 
Dieses Mineral bildet blaugrüne kugeli­
ge Aggregate und ist mit Malachit, Ce­
russit und Hemimorphit vergesell­
schaftet. 

BARYT (1, 7, 15, 25, 32, 33) 
Schwerspat tritt in den herdfernen La­
gerstättenbereichen (Barytfazies) als 
wichtige Vererzungskomponente, ver­
gesellschaftet mit Zinkblende und Blei­
gla.11z auf. Zu den barytbetonten Lager­
stätten zählen die Vorkommen zwi­
schen Guggenbach und Rechberg, die 
Reviere Arzberg und Haufenreith so­
wie Deutschfeistritz, am Stroß bei 
Weiz tritt ein rein barytführendes Erz­
lager auf. 
Der derbe Baryt tritt lagerartig auf, ist 
fein- bis zuckerkömig grau marmo­
riert aber auch von rein weißer Farbe. 
Die graue schlierige Marmorierung 
rührt von fein verteiltem Bleiglanz her. 
Zumeist ist der Baryt von Galenit­
bzw. Zinkblendeschnüren durchsetzt 
bzw. durch eingeschuppte Serizitschie­
ferfetzen verunreinigt. 
In Kavernen und Hohlräumen der Erz­
körper bildet mobilisierter Baryt nette 
Drusenmineralisationen, wie sie von 
Guggenbach aber auch von Deutsch­
feistritz bekannt wurden. 
Die Kristallographie der Baryte von 
Guggenbach wurde von A. Winkler ab­
geklärt - Winkler erwähnt drei unter­
schiedliche Ausbildungsformen: 

a) Kristalle mit langgestrecktem plat­
tigen Habitus 

b) Trübe milchigweiße schlecht ent­
wickelte plattige Kristalle 

c) Wasserhelle wohlausgebildete 
flächenrciche Kristalle 

Vom Silberbergstollen stammen 
kavernöse Barytstücke, in deren Hohl­
räumen sehr kleine wasserhelle 
K riställchen drusenbildend auftreten. 
Auf der Murstollenhalde in Rabenstein 
konnten nette langgestreckte Baryt­
kriställchen neben olivfarbenen Zink­
blendekriställchen in einem Klüft 

Barytkristall vom Haselbacher -
Bildausschnitt etwa 2 cm 
FolD und SammJurt:: H. Ofli:nbacha 

eben in derber Zinkblende beobachtet 
werden. 
Winzige Barytkristalle treten in Form 
eines krustigen Überzuges auf Withe­
ritkristallen beim Haselbacher südlich 
Guggenbach auf. 

ANGLESIT (12, 15, 24) 
W. Setz beschreibt Anglesit von der 
Oxidationszone des Elisabetzlagers bei 
Deutschfeistritz. 
Er bildet in Hohlräumen bleiglanzbe­
tonter Vererzungen winzige, wür­
felähnliche hochglänzende Kriställ­
chen. Ein derartiger Fund konnte auf 
einer Halde im Kammgebiet des Sil­
berbergs gemacht werden. 

BROCHANTIT (18) 
In einem alten, dem Martinbau zu­
gehörigen Stollen unweit des Silberho­
fes bei Deutschfeistritz konnte 1978 
von H. Fink eine recht interessante Se­
kundärmineralparagenese angetroffen 
werden, bei der Brochantit nierige Ag­
gregate aber auch winzige samaragd­
grüne K riställchen bildet und mit Li­
narit, Serpierit, Hydrozinkit und Ara­
gonit vergesellschaftet ist. 

LINARIT (18) 
siehe bei Brochantit - in der Sekundär­
mineralisation vom Martinlager bei 
Deutschfeistritz tritt er in Form azur­
blauer Krusten sowie winziger 
dunkelblauer, zu Grüppchen aggreg­
ierten Kriställchen auf. 

MELANTERIT (1, 28) 
Sigmund beschreibt Eisenvitriol als re­
zente Bildung vom Revier Arzberg. 

ROEMERIT (17) 
Konnte neben Copiapit von W. Post] als 
Mineralkomponente einer rezenten Bil­
dung im Erbstollen bei Arzberg nach­
gewiesen werden. 

GIPS (1, 15, 18) 
wird als Sekundärmineralbildung von 
den Lagerstätten bei Deutschfeistritz, 
Groß-Stübing, Arzberg, Burgstall, 
Arzwaldgraben und Waldstein er­
wähnt. 
Von der Halde unterm .Josefusstollen in 
Groß-Stübing stammt ein Schwarz­
schieferstück, auf dessen Schicht­
flächen bis über 1 Zentimeter lange 
wirr angeordnete klare, teilweise als 
Schwalbenschwanzzwi1llinge ausgebil­
dete Gipskristalle sitzen. 

COPIAPIT (17) 
Siehe bei Roemerit 

LANGIT (18) 

Wurde vom Martinlager in Deutsch 
Feistritz bekannt (siehe bei Brochan­
thit) und bildet ind er dort anstehenden 
Sekundärmineralisation blaugrüne 
Krusten. 

SERPIERIT (18, 21) 
Kommt in der beim Brochantit be­
schriebenen Sekundärmineralparage­
nese vom Martinlager in Deutsch­
feistritz in Form blaßblauer se1-
denglänzender Schüppchen vor. 

WULFENIT (24) 
W. Setz beschreibt von den tagnahen 
Bereichen des Elisabethlagers bei 
Deutsch Feistritz Wulfenit, Cerussit 
und Galmei. 
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APATIT (12, 14) 
Im Jahre 1985 wurde im Zuge der Aus­
hubarbeiten beim Kraftwerk Raben­
stein eine Blei-Zinkvererzung angefah­
ren. Neben zum Großteil rekristalli­
siertem Bleiglanz und Zinkblende 
konnten als Gangartkomponenten Car­
bonat, Quarz und Albit, letzterer mit 
einer auffallenden Dominanz, beob­
achtet werden. In kleinen Hohlräumen 
traten immer wieder Albit xx, Bergkri­
stall, Bleiglanz- und Zinkblende­
kriställchen sowie Baryt und Anglesit 
auf. In einem der Hohlräume konnte 
rosafarbener tafeliger Apatit in Milli­
meter großen Kriställchen angetroffen 
werden, der in puncto Tracht und Habi­
tus dem Apatit von der Sunk ähnelt. 

Skizze emes Apatitkristalls von 
Rabenstein 
Größe des Individuums etwa 2 Milli­
meter 

Sowohl Kriställchen als auch rosafarbe­
ne Partien im Albit zeigen im LW-UV 
eine bläuliche Fluoreszenz. B. Moser 
und W. Postl konnten das Vorliegen 
von Apatit 1986 röntgenographisch be­
stätigen. 
Im Sommer des vorangegangenen Jah­
res gelang es einem der Verfasser im 
Bereiche einer Halde unter dem 
Gehöfte Karner auf der Taschen eine 
Probe aufzusammeln, die höchstwahr­
scheinlich ebenfalls Apatit enthält. 
Auch hier in einer carbonatisch-albiti­
schen Gangart schwach rosa gefärbte 
glasige Körner mit einem Durchmes­
ser von maximal 2 Millimeter auf, in 
einer Höhlung sitzt ein Aggregat, be­
stehend aus 1 Millimieter großen 
schlecht ausgebildeten kurzprismati­
schen bis tafeligen Kristallen. Sowohl 
die Kristalle in der Höhlung als auch 
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die Körner in der Gangart zeigen eine 
fahlblaue Fluoreszenz. Aussehen und 
Fluoreszenzverhalten lassen darauf 
schließen, daß es sich bei vorliegender 
Probe ebenfalls um Apatit handelt. 

PYROMORPHIT (9, 19) 
Meixner beschreibt 1930 von der Halde 
unterm Gehöfte Meister in Groß­
Stübing Pyromorphit in Form grüner 
erdig-traubiger Überzüge neben Blei­
glanz in einem zersetzten Kalk. 
J. Taucher gelang es 1993 Pyromorphit 
von der Lagerstätte Haufreith nachzu­
weisen. Dieser Fund wird in CARIN­
THIA ß 1994 publiziert. 

ERYTHRIN (16) 

Auf einem schwach Bleiglanz führen­
den Gangartstück, welches beim Unte­
ren Nestelbauer am Rechberg aufge­
sammelt wurde, befindet sich spärlich 
ein schwach pfirsichblütenfarbener An­
flug, welcher laut Mikrosondenanlyse 
Kobalt und Arsen als Hauptkomponen­
ten, sowie untergeordnet Nickel 
enthält. 

TITANIT (32) 
L. Weber beschreibt Titanit-Zinkblen­
de-Verwachsungen von der Blei­
Zinklagerstätte am Raudnerkogel bei 
Stiwoll. 
Leukoxen als Umwandlungsprodukt 
von Ilmenit wird als untergeordnete 
mineralische Komponente in den 
Grüngesteinen angetroffen. 

HE-■ORPHIT (11, 15, 17, 291 
Kieselzinkerz wurde für das Grazer 
Paläozoikum ertmals vom Marienbau 
bei Stiwoll beschrieben und bildet in 
Hohlräumen nette Kristallrasen sowie 
Aggregate, bei denen die bis über 2 
Millimeter großen glasklaren Kriställ­
chen fächrig angeordnet sind. Beim 
Tagaufschluß südlich Haselbacher 
(ehern. Galmeibergbau) bildet Hemi· 
morphit schmutzigbraune etwa 1 Milli­
meter dicke Krusten, die Hydrozinkit, 
aber auch Smithsonit überziehen, nicht 
selten bildet er Umhüllungspseudomor­
phosen nach Zinkspat. In kleinen 

Klüften sind die Überzüge weiß durch· 
scheinend, ferner tritt der Hemimor· 
phit auch in Form kleiner kugeliger 
Aggregate auf. 
Laut mündlicher Mitteilung von Herrn 
Taucher konnte dieses Mineral zusam· 
men mit Pyromorphit und anderen Se· 

kundärmineralbildungen auf emem 
Haldenfund von Haufenreith festge· 
stellt werden. 

Hemimorphit vom Marienbau bei Sti· 
woll - Größe der Kristalle etwa 1 Milli· 
meter 

ALLANIT-Ce (20) 
Nordwestlich des Heinrich Wilhelm· 
baues auf der Taschen bei Peggau be­
findet sich eine stark verwachsene Hal­
de, auf der vorwiegend Graphitschiefer; 
Grünschiefer sowie Serizitphyllithe de­
poniert sind. In diesen Schiefem sind 
nicht selten Quarz-Carbonatlinsen ein­
geschaltet. In einer dieser Quarz-Car­
bonatlinsen, die hin und wieder auch 
etwas Pyrit und Kupferkies führen, 
konnten bündelig angeordnete bis eini· 
ge Zentimeter lange schwarzgraue bis 
olivgrüne stengelige Aggregate ange­
troffen werden. Unter dem Mikroskop 
zeigen diese Stengel einen rhombi­
schen Querschnitt, sind olivgrün und 
zeichnen sich durch einen starken 
Pleochroismus aus. 
Das Material wurde von W. Postl als 
Allanit bestimmt. Eine semiquantitave 
EMS-Analyse ergab, daß der Allanit 14 
% Ce,O,, 10 % La,O, und 4 - 5 % 

Nd20, enthält. Das Auftreten dieses 
Minerals im Bereiche der Blei-Zinkla­
gerstätten des Grazer Paläozoikums ist 
sicherlich überraschend. 

Sämtliche Abbildungen: föln und SammJrms: H. OFFENBACHER 

oben links: 
etwa 3 mm großer tafeliger Albitkristall von Guggenbach 
oben rechts: 
strahliger Witherit vom Galmeibergbau ob. Haselbacher 
(Bildausschnitt etwa 2,5 cm) 
Mitte links: 
Witheritkristalle - Drusenbildung in einer Zinkblende-Ba­
rytvererzung - Deutschfeistritz 
(Bildausschnitt etwa 3 cm) 
Mitte rechts: 
Hemimorphit - Kristallrasen 
(Größe der Kristalle etwa 3 mm) - Marienbau bei Stiwoll 
unten links: 
Barytstufe vom Marienbau bei Stiwoll 
Größe der Stufe etwa 3 x 1,5 cm 
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Allanit-Ce vom Heinrich Wilhelmstol· 
Jen auf der Taschen 
roto und Sammlung: ff. Offlmbacher 

ALBIT 1121 141 32) 
L. Weber weist darauf hin, daß die Al· 
bitisierung des Nebengesteins lagerstät· 
tenindikativ ist. Im Erzkörper selbst 
tritt Plagioklas in Form kleine½ im 
Bleiglanz schwimmender Idioblasten 
auf. Als Gangartkomponente tritt er 
örtlich in nicht unbeträchtlichen Men· 
gen vergesellschaftet mit eisenschüssi· 
gen Carbonaten und Quarz auf (zum 
Beispiel Kraftwerksbau Rabenstein, 
Unterer Nestelbauer - Rechberg, Hein· 
rich Wilhelmbau auf der Taschen u.a.). 
In der Gangart tritt er in grobkristalli­

nen Massen auf, wobei die plattigen 
Kristalle im Anbruch in Form weißer 

Plagioklasleisten in Erscheinung tre· 
ten. In Hohlräumen bildet er bisweilen 
durchscheinende bis durchsichtige 

nach (010) entwickelte, zum Teil nach 
dem Albitgesetz verzwillingter Kristal­
le (Kraftwerksbaustelle Rabenstein, 
Guggenbach, Taschen bei Peggau). 

ADULAR 1171 19) 
Siehe bei Anatas. 

CHLORIT 
Sowohl in dünnen Lagen im Serizit­
Carbonatschiefer als auch in Form 
blättriger Aggregate, die mit grobkri· 
stallinem Quarz und Carbonat verge· 
sellschaftet sind, trifft man nicht selten 
einen apfel- bis chromgrünen Chlorit 
an. Bezüglich Chemismus konnte aus 
vorliegender Literatur keine Informati­
on erhalten werden. 

Die Liste der aus diesen Paragenesen 

weitem nicht komplett, dies läßt der 
Umstand vermuten, daß noch viel altes 
aber auch frisch aufgesammeltes Mate· 
rial in den Schubladen nach hoffnungs· 
voller Vorabklärung einer exakten in­
strumentellen Untersuchung harren. 
Für Sammle½ die nicht nur das Spek· 
takuläre suchen, sondern auch Freude 
am "Detail" haben, können diese La· 
gerstätten so manch nette Überra · 

schung bieten. 

Achtung! 
Die Stollen sind, sofeme nicht 
schon verbrochen, aufgrund der 
geologischen Gegebenheiten mit 
äußerster Vorsicht zu genießen -
vor ihrer Begehung sei auf's ein· 
dringlichste gewarnt! Die Erfah· 
rung hat gezeigt, daß interessantes 
Material auf den vielen Halden der 
ehemaligen Bergbaugebiete noch 
immer zu finden ist! 
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